
        
            
                
            
        

    
	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	Herzlichen Dank an Hexe Geesche Frohmut und 

	den weisen Eremiten für ihr fleißiges Lektorat!

	Wir erfreuen uns unserer Bündnispartner — aus dem östlichen Veraij Pettar Qereçî 

	und aus dem westlichen Veraij (ursprünglich nördliches Grau) der Pelzmärtel.

	Aus Veraij Mitte in Teamarbeit ihr Schuhkarton, angefüllt mit freier Energie. 

	Mehr dazu im Band summum bonum (1.6)
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				Xento Falkenbourg (geb. 1969 nahe bei BB) ist nicht wirklich jemand, den man als Fantasyautor erwartet. Ursprünglich stammt er aus der kaufmännischen IT, fungierte jahrelang als externer Berater. Jedoch war er schon immer ein kreativer Kopf, der Gedichte und Geschichten für sich aufschrieb. Mit seiner Fantasy-Drama Serie „Wie Sterne in der Nacht“ stellt er seine Form und Interpretation der Fantasyliteratur vor. Seine Geschichte basiert auf dem „What if..?“-Prinzip, das hierbei Magie, seltsame Attitüde und Bräuche nach Europa verschlägt, im Blickpunkt Baden-Baden und Umgebung. Der Hauptteil der Geschichte spielt im letzten Jahrhundert mit Rückblicken bis zurück in die Eiszeit. https://falkenbourg.de/

		

	


	

	 


Wie Sterne in der Nacht

	Buch 1: Das Bündnis von Hector mit Achilles
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Teil I

	
Der Mannheimer im Park  (29.256Asgijahr/bis 03.80)


	Man kennt mich als Loibl, in Langfassung ISB-Kommissar Stefan Loibl. In Mannheim geboren, wuchs ich in der Neckarstadt auf, nahe dem Herzogenriedpark. Eine friedliche Wohngegend, geprägt durch grüne Vorgärten und alte Baumalleen, mit Postboten auf Fahrrädern, Zeitungsjungen in der Früh und Rentnern, die den lieben langen Tag Hunde Gassi führen, Kinderlachen, genauso auch Gezetere in jedem Garten, hinter jeder Hecke, ergänzt um schimpfende Elternstimmen. Was sich Ende der 60er Jahre mit einem Mal umkehrt und der allgemein gültigen Stimmung im Land angleicht und damit flugs zur Schutzzone erklärt wird. Gewaltbereitschaft, typisch für die Zeit, zog in unserer Nachbarschaft ein. Meinen Schulhof säumten fortan hohe Zäune. Das Bewusstsein brannte sich ein, dass Zäune notwendiger Bestandteil unserer Welt sind. Und doch wollte ich den Gedanken niemals aufgeben, dass es besser werden könnte, dass man nur bereit sein muss, seine Ärmel hochzukrempeln, seine Zähne zusammenzubeißen, sich noch härter reinzuknien, als noch am Tag zuvor und irgendwann würde es Früchte tragen. Das brachte mir mit 15 mein Abitur ein und eine geförderte Ausbildung bei der Polizei. Mein Großvater hatte Spuren gelegt, die mich zügig zur Kripo weiterleiteten. Mein Zuständigkeitsbereich umschloss sehr bald die gefährdetsten Heiligtümer unserer Stadt. Mit 20 erhoben sie mich zum Kommissar. Seit dato bestimme ich meine Mitstreiter selbst, wen auch immer ich wünsche, er/sie wird mir zuteil. Somit blieb mein Team von Erfolg gekrönt und mein Ruf brachte mich schnell auch im übergeordneten Stuttgart in die Etagen, die exklusive Posten zu vergeben suchen. Der Kripochef Baden-Württembergs Armin Ruhler und die Kriminalhauptkommissare Polo und Ruppert Wilmers erwuchsen zu meinen Förderern. Man suggerierte mir eine brillante Zukunft.... Alsdann verliebte ich mich in einen jungen hochbegabten Polizisten und glaubte bald selbst, dass es keinen Felsen und keinen Kieselstein auf Erden geben könnte, mich wirksam auszubremsen…. In meiner Freizeit trainierte ich alles, was Körper, Geist und Seele sich einen lässt. Was dir den tiefsten aller Zugriffe auf deine Sinne erlaubt. Ich förderte jedwede Form und Variante, die es gab, meine Muskelkraft zu optimieren, meine Sehkraft zu erweitern, meinen Tastsinn zu verfeinern, meinen Geruchssinn und meine Geschmacksnerven zu präzisieren. Blind, mit verbundenen Augen, mich überall zurechtfinden zu können, war mein Ziel. Mich jeglicher Form von Freiheitsberaubung widersetzen zu können. Ich wurde zum Entfesselungskünstler. Zum viel gelobten Artist. Ein Teil meiner Fertigkeiten lehrten mich Zirkusartisten und Zauberkünstler. Man erklärte mich zum Zauberlehrling, ließ mich seit frühester Jugend auf der Schulbühne und im städtischen Laientheater auftreten. Allerdings ließ ich mich nicht dazu verleiten, in diesem Métier meine künftigen Brötchen verdienen zu wollen. Die Angebote hierzu waren unglaublich attraktiv. Laut Außenwirkung war ich zum prachtvollen Recken erwachsen, der rein optisch obsiegen kann. Ich war in der Lage das Pfeifen einer fliegenden Kugel aus einem Schalldämpfer abgefeuert wahrzunehmen und ihr rechtzeitig genug auszuweichen. Die schwere Schutzkleidung meiner Kollegen konnte ich mir somit für die meiste Zeit ersparen und blieb dadurch wendiger, beweglicher, schneller und damit wiederum erfolgreicher und geschickter als die meisten anderen außen herum…. In meiner Freizeit lauschte ich dem Flossenschwung in niedrigem Gewässer. Lernte Fische am Rande von Stromschnellen wahrzunehmen, treibt ihre Rückflosse sie im Zickzackkurs zielgerichtet vorwärts. Ich träumte vom Fliegenfischen, wie man es am Abend im Fernsehen im Western miterlebt. Rein nach Gehör zu wissen, woher die nächste Forelle kommen würde. Ich lernte mir meine Köder, meine Mücken, Schnaken und Fliegen, mit der hohlen Hand direkt aus der Luft über mir zu greifen, sie zum eigenen Fliegenfischen-Erlebnis zu nutzen. Das heißt, ich betäubte sie nur, ließ sie hernach wieder munter werden. Durch das Gewicht des Angelhakens kurz über der Wasseroberfläche gehalten, tanzten sie über die Wellen, ritten auf ihnen in ihrem Versuch weitere Höhe zu erlangen und die nichts ahnenden Fische schnappten munter beschwingt danach. – Ja! - Angeln war zu meiner Leidenschaft erwachsen. Schon dadurch bedingt, dass Angler ein so friedliebendes Völkchen ausbilden. Schweigend sich unterhalten können. Mehr durch Gesten und Mimik artikulieren, denn durch hörbare Worte. – Die machtvollen Ströme des Rheins und des Neckars waren mit meiner Seele zutiefst verbunden, seit Kindheitstagen fühlte ich mich in ihrer Nähe so lebendig, frei und erdverbunden, wie nirgendwo sonst…. Der nördliche Schwarzwald brannte sich schnell ebenso tief und fest in mein Gemüt ein. Pfälzer Wald, Schwäbische Alb, Vogesen, bald der gesamte südliche Raum der Berge, der Südschwarzwald bis rüber in die Alpen, als ich erst anfing an Stefan vGs Seite ab Juli '78 die waldigen Hügel und grünen Täler der umliegenden Berge intensiver kennenzulernen. Und selbst das Rauschen des geringsten Baches ließ meine Ohren vor Vergnügen und Wohlwollen aufhorchen. Nun war meine Seele mit allen fühlbaren Elementen des Lebens verbunden. Das gläubige Erdenkind geboren, das bereit ist, Mutter Naturs Bedürfnisse über alle anderen zu stellen. Stefans Freundschaft mir gegenüber verfestigte sich täglich mehr. Sein Vertrauen, sein Wohlwollen mir gegenüber erwuchs zu einer seelisch fühlbaren Blutsbrüderschaft. Jeder von uns war bereit blindlings weite Schritte für den anderen zu wagen... – Stefan wehrt sich seit jeher vehement dagegen, die gewalttätige Welt als solche zu akzeptieren. Sich von ihr ausgrenzen und einschränken zu lassen. Sie als zu gefährlich einzustufen, um darum auf natürliche Erfahrung zu verzichten. Sein Park wächst derweil um einen Berg herum. In einer Ausdehnung begriffen, dass man glaubhaft Zuhause Urlaub machen kann. Für Stefan bleibt er dennoch nur sein Hinterhof. Zwar ein großer, keine Frage, aber keiner, der ihn großartig überraschen kann. Keiner der Abenteuer suggeriert. Das, was Stefan genauso wie ich in der freien Natur sucht... – Selbst nicht, als Felsen anfingen ihm Ratschläge zu erteilen, Hirsche sich eigenmächtig von der Jagdliste strichen, Adler seine Kletterfelsen und seine Rennbahn von oben aus im Auge behielten und seitdem seinen geheimen Ausgang an dieser Stelle - nach Balg1 rüber zu seinen Technikern von LLpro2 - sorgsam bewachen. Sein Geschäftsführer, Lieblingswanderführer und enger Freund Phillip deNeuve freundet sich seinerseits mit einem tanzenden Funkenschwarm an, der für seine Präsenz keine Flamme benötigt. Manch einer erzählt, er habe tiefgreifende Gespräche zwischen Phillip und diesen außergewöhnlichen Funken belauscht. Wobei jedweder Lauscher natürlich nur Phillips Worte vernahm. Niemals die Argumente der Gegenseite. Nun Mattis scheint Gespräche mit Bibern diesem hier vorzuziehen und Stefans Frau Maja liebt es der Felsnase Namens Weisbrock am Schröderberg-Gipfel ihre Tageserlebnisse und Gedanken mitzuteilen, genauso wie sämtliche Drachenhuffreunde sich mit diesen Vierbeinern fleißig unterhalten. Der halbe Park spinnt in dieser Beziehung oder anders ausgedrückt, ist unwirklich unterwegs... – Wen wundert's?! - Jeder, der das Jahr '78 miterleben musste und überlebte, wurde zu einem gänzlich anders votierten Gläubigen. Das Jahr, das Dörfer, Stadtteile, Städte verschluckte oder auch nur planierte, im Boden die zuvor lebendige Welt als Schauermär in unzerstörbarer Kunststoffmasse einfror. Außerirdische grünleuchtende Riesenkugeln mit Schimmelrand anstelle ehemaliger Städte als ad absurdum der Pforte zur Bergwelt definiert. Eine uralte Stadt im Sturmtanz des tobendes Meeres versinken lässt, die Küsten des Ärmelkanals und unzählige im Mittelmeer so grundlegend verwüstet und an vieler Stelle ebenso in den Abgrund reißt, das gleiche Geschehen am Oberrhein, am Waal, die zugehörige belgisch-holländische Küste bei dieser Gelegenheit unfein erweitert zu einer einzigen riesenhaften Bucht.... Derweil musste der Mensch erkennen, dass es einfach nichts gibt in seiner Vorstellung, in seinen schlimmsten Albträumen, das nicht in der Lage ist schon morgen zur hartherzigen Wahrheit zu erwachsen.... Schon deshalb zäunen wir uns immer intensiver ein. Versuchen das lebendige, das echte Leben samt seiner unschönen Wahrheit aus unserem auszuschließen. Was nicht geht. Die Menschheit hat längst aufgehört, rein in schützenden Höhlen wohnen zu wollen. Sich verängstigt unterirdisch zu verschanzen. Dazu ist unser Wunsch zu bestimmen, was ist und was sein kann, viel zu stabil mit unserem Bewusstsein verbunden. Um ihn wieder abstellen zu können. – Diesen Wunsch nach Macht und Vorherrschaft…. Man munkelt seitdem unterschwellig von mystischen Wandelwelten, die es irgendwo geben soll, die absonderliche urwüchsige Volksstämme beherbergen. Diese Völker werden in vielerlei Fassung dargestellt. Zumeist als Halblinge, also solchermaßen aus Teilen von Tieren und Menschen zusammengestellt, das Ganze im Zwergen Format oder als Riesen. Aber egal jetzt wie groß, sie alle verfügen über Muskelmasse, die sich sehen lässt, sind angeblich nur halbseiden bekleidet, also sowas wie urzeitliche Wikinger auf jedweder vorstellbaren Körperhöhe. Fell- und Lederbehang, mit Schwertern, Äxten, Riesenmessern bewaffnet... – Dass damals ein Linienflugzeug auf einer Autobahn in Franken landete - dessen hochmoderne Technik wohl kaum von urzeitlichen Geschöpfen verstanden würde und dort aus Versehen abgestellt(!)- das unendlichen Schaden anrichtete, dass ein Meeresgigant es schaffte, ungehindert und -bemerkt(!), vom Nordmeer über die neu entstandene belgisch-holländische Küste in den Waal einzudringen, den gesamten Rhein bis Frankfurt runterzuschippern, dann durch den Main bis zum Main-Donau-Kanal zu gelangen, dort ebenso problemlos reinzupassen und erst bei Fürth in Franken urplötzlich so festzustecken, dass der halbe Kanal außen herum abgetragen werden musste, die Wassermassen umgeleitet, bis man endlich dieses Riesengefährt sprengen konnte und in kleineren Teilstücken abtransportieren. Dieser bizarre Teil war genauso erschreckend wie der planierte durchsichtige Boden rund um ein Klinikum... — Dies alles wird unterm Teppich verborgen. Die Tatsache der unverhüllten Antithese. Komplette Unlogik, Überwindung mathematisch-physikalischer Gesetze, die man gar nicht überwinden kann?! - Das ist die Nummer, die man gerne verschweigt, denkt man über die Geschehnisse von damals laut nach. Was letztlich den Gesprächsstoff seit jener Zeit ausbildet. Wenigstens doch 50% aller geführten Gesprächen noch in heutigen Tagen direkt beeinflusst. Vieles in jener Zeit ließ Herzen stillstehen, Menschen am eigenen Erbrochenen ersticken, ließ sie schlicht aufhören zu atmen.... Wie viele Opfer dieser Tage nur dadurch bedingt starben, dass sie glaubten bereits tot zu sein und deshalb nicht mehr runterschluckten, nicht mehr weiterliefen, zu atmen aufhörten, ihren Herzschlag abstellten, ist nicht abzuschätzen, so viele waren es. – Es war die Zeit, die zur Hölle erwuchs. Zur lebendigen Hölle, direkt vor deiner Haustür, mitten im Leben. Zwischen freundlichen zwitschernden Singvögeln über Blumenwiesen arrangiert.

	 

	Stefans Park erlangte zu der Zeit des übergreifenden Chaos, der grassierenden Weltuntergangsstimmung und Todesangst, Souveränität. Verbunden mit Immunität für mehrere Personen. Ich bin einer davon, einer der ISB-Kommissare. Das ISB - Innere Sicherheit des Bundes - gründet Stefan vG Anfang Juli '78, verwirklicht damit eines seiner Lebensziele. Etabliert eine Einheit, die berechtigt ist, jedwedem im Bundesgebiet auf die Füße zu treten. Selbst dem höchsten Mann, der höchsten Frau die Leviten zu verlesen, sie vor den Kadi zu zitieren. – Korruption, Bestechung und Untergrundgeschäftssinn vergiften immer mehr unsere Welt und es wurde Zeit dagegen wirksam einzuschreiten.... Unsere Einheit erklärt sich beständig für alles und jedes, jedwede einzelne Handlung und Entscheidung. Haarklein, detailliert.... Begründung, Erläuterung, Rechtfertigung ist damit ein Hauptteil unserer Arbeit selbst. Nicht bloße, simple Berichterstattung in Formblättern eingetragen, unsere Schreibtischarbeit, sondern juristisch schlagkräftig ausformulierter Tatsachenbericht. Alleine um diese Leistung erbringen zu können, läufst du meilenweit! - Tagtäglich beurteilen Gerichtshöfe die Gültigkeit dieser unserer lebensbejahenden, auf der anderen Seite existenzvernichtenden Handlungen. Was ausbleibt - u.a. dafür die Immunität - keiner darf uns direkt ausbremsen, schlagen wir erstmal los. Erst hinterher lenkt man im Zweifelsfall ein, denkt transparent drüber nach, ob man das alles so wirklich im Einzelnen gutheißt. Damit werden Ziele erreichbar, die bisher im atmosphärischen Raum lagen. — Somit besteht unsere Arbeit in Gewaltausübung, Untersagung, Vernichtung, Gnadenlosigkeit und gleichzeitig auch in Rettung, Barmherzigkeit, Schutz für die Schwachen. Auf der anderen Seite Bürokratie, wie sie schlimmer nicht sein könnte.... Was man an dieser Stelle unbedingt betonen muss: Wir halten Order und erteilen selbst solchermaßen, erst dann Waffen zu zücken, bleiben Worte ungehört. – Und es zeigt Wirksamkeit! - Mittlerweile können wir manche Schlachten wieder rein über Worte ausfechten, wie es in Demokratien sein sollte. Unsere Gegenspieler nehmen uns täglich noch ein wenig mehr ernst und man kann langsam behaupten, die Kriminalität im Land nimmt sukzessive wieder ab. Wenn auch langsam, aber es tut sich endlich etwas, das man auch sehen und fühlen kann. Nicht nur blind glauben muss.... Dieser gefühlte Aggressionsrückgang lässt die Schaurigkeit des Parallelgeschehens aber nicht unwirksam sein. Erinnerungen nicht verblassen. Brachialschäden im Lack unserer Fassade, totale Verwüstung unserer Ordnung, unserer Grundlagen, unserer Erklärbarkeit, einhergehende frappierende Veränderung mancherorts, werden uns noch lange Zeit verfolgen, uns wohl irgendwann wirksam einholen und in die Knie zwingen. Darüber offen zu reden, es verstehen zu wollen. Es offen auszusprechen, dass wir es bis heute nicht begreifen können, dass all unser Genie, all unser Wissen so weit nicht reicht, diese Geschehnisse zu erklären. Und deshalb gibt es keinen offiziellen, gültigen, zugelassenen Schriftsatz darüber, außer in heimlicher Hand. Rebellen im Hintergrund. Die schafften etwas in die Hand zu kriegen, bevor es vernichtet werden konnte. Totgeschwiegen, wie unsere Regierung es wünscht. Aber nicht alle sind gewillt, da auch brav mitzuspielen. Es brodelt im Kessel, es ballt sich die Faust, die politische Veränderung fordert. Die dieses Elend im eigenen Land nicht mehr akzeptieren möchte, die radikalere Maßnahmen verlangt, wie die des ISB, das böse Buben und andere schmutzige Finger aus obersten Reihen aussortiert. Damit wird Lug, Trug und Beeinflussung der Medien aber noch lange nicht wett gemacht. – Pressefreiheit zu unterdrücken, damit tut sich keine Regierung einen Gefallen. Aber unsere spuckt drauf und das wird irgendwann nach hinten losgehen. Bei allem Guten, was sie versuchen zu tun. Das bricht ihnen trotzdem das Genick! -... Im Park wird natürlich auch nicht alles öffentlich ausgesprochen. Fürwahr nicht. Denn wenn es würde, hätten wir schon großflächig Massenselbstmord zu verzeichnen oder die Aggressionswelle würde noch wilder und stürmischer hochtoben, als sie es in letzter Zeit tat, bevor Stefan das ISB wirksam dagegen schob...?! - Wer weiß das schon?! - Es gibt keine gute, richtige, offene, ehrliche Antwort auf diese Frage, die letztlich keiner stellen darf, der die Antwort nicht verkraften kann. Und wer bitteschön könnte das?! - Gar noch freiwillig? - Ich für meinen Teil halte mich da genauso gerne zurück wie andere. Was ich alles erfuhr und seitdem erfahre, tagtäglich an Schauermär, nur weil ich diesen Park betrat und in Stefans und Mattis Freundeskreis integriert wurde, ist kaum in Worte zu fassen so bizarr, unglaublich, mythisch, erschreckend furchteinflößend, dass ich es liebend gerne vergessen wollte. Es als bloßen üblen Albtraum abtun. Um mit meiner glücklichen Familie in einer ungetrübten Welt beim Frühstück zu sitzen und mich über den krossen Speck und die Rühreier am Teller zu freuen und geröstetes Brot dazu zu knabbern. Die Otto-Normal-Welt, die 1978 für einige von uns unterging. Gedanklich vergraben wurde unter Erinnerungen, die wir viel lieber negieren wollten und hinter Brandschutzmauern wegsperren. Aber sie bleiben Tatsache. Tatsache, die die Regierung gerne im Keim ersticken wollte, ihre Existenz leugnet, wo immer sie kann. Und Leute wie Stefan vG parallel eine Welt neben der Welt aufbauen ließ, in der wenigstens doch teilweise das Geschehen offengelegt und erklärt wird. In der nicht nur Zäune hochgezogen werden und Wachen für diejenigen aufgestellt, die sich diesen Luxus leisten können. Nein! - In Stefans Welt werden Obdachlose, Straßenkinder, Beatniks, Aussteiger jeglicher Form, Hippies, Rebellen, Aktivisten der aggressivsten Art willkommen geheißen, soweit Intoleranz nicht zu ihren Schwächen zählt und letztlich die bisher als zerstörerisch empfundene Energie in Kanäle eingeleitet, die sogar sehr produktiv und konstruktiv sind. Beispielsweise als ISB? - Oder als Mitspieler in Leo Greiffs fantastischer Welt der erklärbaren Wunder, falls dein Geist auf dieser Sturmwelle mitreiten kann?! - Ganz egal! - Wer in Leos Welt unterkommt, liebt sie. Stellt nie wieder in Frage, was dieser Welt der Märchenbuchrealitäten entspringt.... Oder man leitet die Energie wirksam bleibend aggressiv in Sam Melzers politisches Statement ein, formt aus ihr eine wirkliche politische Bedrohung für den Staat?! - Sams Statement mit tiefroter Basis, das tatsächlich aber komplett royalistisch ausgeprägt ist. Sich einen Buddha als Kaiser einer marxistisch geprägten demokratischen Weltordnung ersehnt...?! - Es gibt derart viele Widersprüchlichkeiten und Absurditäten wie reelle Posten und Möglichkeiten in unserer Welt deine Wut fördernd einzusetzen. Ihre zerstörerische Seele in eine gläubige erschaffende umzumünzen. – Wir brauchen sie! - Die Wachen, die Aufmerksamen, die Jenigen, die sich trauen Fragen zu stellen, die stetig und fleißig nach Antworten suchen....

	 

	Technisches Knowhow will man unseren gefürchteten Monstern im Hintergrund nicht zusprechen. Möchte sie vielmehr rein als mystische Sagenfigur zeichnen. Aber tatsächlich wissen wir längst, dass sie über Mächte verfügen, die wir uns nicht einmal vorstellen können. Nicht einmal in unseren kühnsten Gedanken. – Manche unter uns leiden unter Albträumen, die wir unterdessen allesamt als AΩ-Mythologie verifizieren. Als Weissagungen diagnostizieren, als Versuch Mutter Erdens, uns, ihren Kindern, etwas Bestimmtes mitzuteilen. Uns zu warnen vor dem, was kommt. – Wir nähern uns erneut immer weiter der Art von Naturvölkern an, unsere Welt als Lebendmaterie zu begreifen. Als fühlendes Wesen zu verstehen. — Im Park wird aber nicht nur AΩ-mystisch geträumt. Bei uns leben auch solche, die direkt in uralten Aufzeichnungen auftauchen. Von einem jungen Löwen ist die Rede, von einer treuen Maus, einem gerupften Falken, der seine Schwingen im eisigen Wind aufrecht hält und von einem schwarzen Panther in diesem Zusammenhang. Nun, hier bei uns im Park erhalten all diese Figuren ein Gesicht und einen konkreten Namen. Den wir aber nicht nach außen tragen. Ihn geheim halten, genau wie die Tatsache, dass Stefan vG der geweissagte Frövjed ist. Der Löwe nennt sich Ignaz Zwergl, stammt aus Österreich, der gerupfte Falke, Jhowly, ist sein Ehemann und Berater bei den Sternschnuppen, die mystischste all unserer Waffen, die wir im Geheimen verwahren. Der schwarze Panther, Yshaij Borken, der kleine Bruder von Pille, unserem stillen Beschützer Stefans und bester Freund unseres stellvertretenden Parkleiters, Minze. Dem Sohn Degens, dem großen Freund Stefans, der mit ihm zusammen und Mathias Breuer, dem Parkleiter selbst, alles um uns her aufbaute. Seit Ende '77 unsere Streitmacht ausbildet und jeden Tag ein wenig mehr kampffähig gestaltet…. Mathias war mit einer Truppe aus dem Park im Kampf um das Klinikum beteiligt. Genauso Ignaz mit seinen Jungs. Deren Familien als das Hexenvolk, abseits von unserer öffentlichen Welt, direkt vor dem alten Wald mit sprechenden Tieren, bedrohlichen Hasen, Ziegen, gewöhnlichem Geflügel, auf mystischem Niveau unterwegs, ihr Dasein fristet. Man fürchtet sie und setzt gleichsam seine persönlichen Hoffnungen in sie. Dass sie gegen das Mysterium bestehen, gegen das wir allesamt bald antreten müssen. – Wenn die Hölle zufriert und in den Kampf gegen uns zieht. Dann werden wir - laut AΩ-Mythologie - gemeinsam mit den schwächsten der Schwachen losziehen, das Licht des Lebens gegen die heranziehende Finsternis zu verteidigen und mutig in das Antlitz der Hölle selbst blicken und dabei lächeln... – Nun spätestens bei diesem letzten Satz wird es den meisten ziemlich mulmig. Deshalb hat keiner hier oben so wirklich was dagegen, dass das Schwarze Meer den Beinamen Schattenmeer trägt und Istanbul als das Tor der Schatten gesehen wird. – Die beiden liegen ja weit genug von uns weg. – Tore gibt es aber auch in unserer Kultur noch und nöcher. Jeder Ausgang aus den befestigten Städten des Mittelalters nennt sich noch heute Tor und trägt meist den Namenszusatz bezogen auf die nächstliegende größere Stadt. Gibt als Zielrichtung vor, was bald darauf folgt... – Vielleicht auch das Tor der Schatten? -... Was wiederum schlimmste Ängste und Sorgen heraufbeschwört. Weiter im Südosten unten, in deren direktem Umfeld besonders stark.... Die Badesaison am Schwarzen Meer läuft seit Bekanntgabe des Namens auch nicht mehr ganz so beschaulich, wie noch kurz davor. Selbst die Schifffahrt und Fischerei bangt etwas, vor jedem neuen Tag, der sie aufs offene Wasser führt... – Was, wenn hier wirkliche Urzeitwesen wohnen? -... Nun, die gleiche Frage stellt sich zum Kaspischen Meer, das als Wesenburg bezeichnet wird und der Norden Afrikas als Flammenmeer. Wohl rein wegen klimatischer Verhältnisse?! - Hofft man doch einvernehmlich.... Dass es sich in solchen Tagen schon fast wieder seltsam anfühlt, in seinen Berichten von verhafteten Drogenbaronen und Waffenschiebern zu erzählen ist selbstredend. Unsere Zeit zeichnet sich eben dadurch aus, dass nichts mehr so ist, wie es sein sollte.

	 

	Im Park gibt es die Ménage-à-trois schon fast als Standardeinrichtung. Eine Ehe, obwohl in aller möglichen Glaubensrichtung beschlossen, gilt als allgemeingültig heilig. Das finstere Mittelalter der Intoleranz ist wenigstens doch an dieser Stelle der Welt überwunden. – Geheiratet kann sowieso alles und jedes werden und auch die Stückzahl der Ehepartner ist nicht grundlegend begrenzt. Nur die Wesensart ist auf Zweibeinig - zumindest für ursprünglich - festgeschrieben. In unserem Park leben viele Gezeichnete. Durch Gewalteinfluss oder auch nur Geburtsproblematik bedingt. Egal. Deshalb der Zusatz ursprünglich zugefügt... – Ich persönlich profitiere allerdings nur wenig davon. Von dieser wohlmeinenden Toleranz des Parks. Mein Lebenspartner weigert sich strikt, den Ort meines neuen Zuhauses auch nur zu betreten. Ein Privatleben wie bei anderen gibt es somit bei mir nicht. Nicht mit diesem, meinem geliebten Freund.... Der mir aus Mannheim nach hierher folgt. Wie selbstverständlich alles aufgibt, was vorher seins war. Seinen Job kündigt, den er ebenso liebt, wie ich meinen. – Ich erhalte hier unten einen nochmals höherrangigen Posten, er aber nicht. Weil er sich weigert die Vertragsgrundlagen zu erfüllen, die der Park für einen Arbeitsvertrag fordert. – Darum kann er nicht zu mehr aufsteigen, als er jetzt ist: Mein Liebhaber und Aushilfsmitarbeiter. Möchte ich ihn sehen, muss ich den Park verlassen. Wobei er seinen Loft ausgesprochen gemütlich und verführerisch einladend gestaltet.... Zu Anfang dachte ich noch, ich könnte ihm bei seiner Renovierung helfen. Aber bis auf die Planung wurde daraus nichts. Rein zeitlich war nicht viel mehr als das drin.... Also gut, ich strich die Decke des Badezimmers und half in der Küche, die kompliziert arrangierten Wandfliesen zu justieren. Es musste ein bestimmtes Muster ergeben. Irgendein Ding, das mir unverständlich ist, für meinen Partner aber essenziell wichtig. Erklären will er sich nicht. Bis heute erfahre ich nichts... – Anfangs glaubte ich noch, er wäre bloß eifersüchtig auf den Einfluss des Parks auf unser beider Leben. Unterdessen bin ich mir aber sicher, dass da nochmals ganz andere Hintergründe vorliegen, die ich nicht begreifen soll. – Da legt er Wert drauf. Der Mächtige zu sein, unter dessen Fittichen ich wie ein dummer Lausbub stehe, kaum betrete ich seine eigen kreierte, mystisch angefühlte Welt.... Und sollte ich mir mehr Zeit lassen, für meinen nächsten Besuch, als er gutheißt, weiß er mich zu bestrafen. Auf eine Weise, die ich vielleicht im Anfang noch als okay empfand. Zwischenzeitlich ist dessen Haltbarkeit aber abgelaufen. Mein Verständnis ausgelöscht ob seiner Unbeherrschtheit, seiner rasenden Wut, wenn ihm etwas gegen den Strich geht. – Im Gegenzug für seine geforderte Duldung, meine Einverständniserklärung für den getrennten Wohnsitz, hilft er mir aus, ist wiederum Not am Mann. Da seine Leistungen als Kriminalist und Kämpfer unumstößlich gigantisch sind, beklage ich mich bis heute nicht wirklich lauthals über irgendwas. Versuche zu ertragen, was geht. Weiche aber immer weiter, immer intensiver vor seinem zerstörerischen Einfluss zurück. Obwohl ich seine Liebe begehre, mich danach sehne, verzehre, wie nach nur wenig anderem. Sie zieht mich wie magisch in ihren Bann.... Ich bete seine strahlend eisblauen Augen an. Die mich erfrieren lassen, sind sie böse auf mich, genauso verführen, bezwingen, beherrschen sie mich. Formen aus mir ein Lämmchen, wo ich eben noch der raubeinige, stolze Wolf sein wollte.... Gleichzeitig bewundere ich ihn zutiefst... – Wie er im Anfang den verkohlten Innenhof sandstrahlt. Jede Ritze im Kopfsteinpflaster wie neu erstrahlen lässt. Sämtliche alten Fenster retten kann, indem er sie akribisch abschleift, Teilbereiche austauscht, poliert und fein säuberlich streicht. Wie er niemals müde wird und seinen Vermieter zutiefst entzückt. Der schwer unter dem Brandschaden litt, den frühere Bewohner dem Gebäudekomplex zufügten. Ein Brand, der den Innenhof verschlang, bis endlich die Feuerwehr wirksam wurde. Die Vorderseite des Haupthauses zur Straße hin ließ er fachmännisch herrichten. Für weitere Sanierungen reichten seine Mittel nicht aus. Eddy, der Norweger, rettet es. Schenkt dem Innenhof samt umliegenden Gebäudefronten ein würdiges Antlitz. Endlich kann der Eigner wieder dem Baugrund mit optimaler Nahverkehrs- und Industrieanbindung gemäße Mieten fordern. – Eddy ist ein Genie. Was er alles hinkriegt, ist unglaublich. Noch während er seinen eigenen Loft herrichtet, hilft er seinem Nachbarn bei dessen schon ewig anwährender Ausbauarbeit. Ein Loft, eine ursprüngliche Fabriketage, wirft völlig andere Bilder als üblicher Wohnraum. Ist vielleicht noch vergleichbar mit mancher Dachetage, die sich Künstler für besondere Lichtverhältnisse ausbauen.... Nun, Eddy will beeindrucken und es gelingt. Er kann fantastisch kochen, mir beständig bessere, trickreichere Verteidigungstaktiken aufzeigen, als alles, was ich andernorts zum Thema erfahre. Er kann tanzen und singen mit einer fantastischen Stimme, dass selbst Jusches Band begeistert wäre. Aber keiner von ihnen - meinen Freunden im Park - lernt Eddy näher kennen. Außer denen, die an den orgastischen, Drogen lastigen, illegalen Orgien teilhaben. — Stefan zahlt Eddys Rechnungen wie versprochen ohne Fragen zu stellen. Möchte ich auf seine Unterstützung beim Einsatz zugreifen, muss ich aber auf alles weitere verzichten. Es gibt kein Wenn und Aber im System. Entweder man fügt sich oder man verliert. Mich in ihn zu verlieben, war wohl das einfachste, das mir je gelang. Von ihm wieder wegzukommen, mich von ihm loszusagen, wie mein Bauchgefühl, mein Verstand es längst von mir fordert, bleibt mit das schwerste, das ich jemals leisten musste.... Ich weiß, die meiste Tobsucht löse ich aus, weil er meine Gedanken nicht mehr einsehen kann. Mattis hat da etwas gemanagt, das jedes Mal stärker wird, führt er eine weitere Routineuntersuchung bei mir durch. Könnte ich Eddys Wut darüber nicht immer so direkt hernach spüren, wäre mir das Ganze wohl gar nicht bewusst. Mattis ist auf Zauberniveau genauso gut drauf wie mein Eddy. Nur, dass ihm Wut vollkommen fremd ist. Gefühle, solche Schwachheit gibt es in seiner Welt nicht. Er funktioniert, weil er funktionieren will. Dass sein Körper ihm versagen könnte, was sein Geist fordert, ist für einen wie Mattis unvorstellbar. Aber er begriff irgendwann, dass andere an der Stelle Probleme haben können. Er bewertet es dankbarerweise nicht als Schwäche, einfach nur als Tatsache. Und gut ist. – Mattis eben.

	 

	Eheschlüsse außerhalb der Norm gibt es auch weiterhin nur innerhalb der Parkmauern und an ganz wenigen Außenstellen, die nochmals mehr für sich leben, wie selbst wir hier im Park. Der wir - so gesehen - der öffentlichste Ort von allen unseren Bündnispartnern sind. Schon in BB will keiner so genau wissen, was wir hier Liebe nennen, was wir als unser Lebenswerk beziffern. Aber jeder, der hier einzieht, betrachtet sich als Mitgestalter an diesem Werk. Das läuft praktisch von alleine, dass man sich ab Handschlag mit seinem künftigen Boss - das Servus für neue Mitstreiter - als Parkianer fühlt. Egal was man noch kurz zuvor fühlte, schwindet, verschwimmt gewaltig. Vermengt seine Konturen mit denen des Parks vehement. Ab jetzt gilt man als Parkianer. Ist deshalb aber noch lange nicht zum Badener umdekoriert oder gar zum Deutschen. Nein! - Der Franzose bleibt überzeugter, heroisch-empfundener Franzose, wie der Ire vom Grundsatz her Nordire oder vom Süden der Insel abstammt, der Schotte ein Low- oder Highlander von Geburt ist, der Skandinavier ein Finne, Norweger oder Schwede - der Nordmann zudem auch Däne sein kann.... Der Schwabe verbleibt Schwab' wie bisher und kann die Gelbfüssler (Badener) noch immer nicht leiden, wie es der Urstand ihm abfordert. Denn sein Heimatländle gibt keiner auf, nur weil er bei uns einzieht. Hier bei uns geht es um die Sache selbst, nicht um den Standort, an der sich die Sache als Gemeinwerk formiert, als Aussage manifestiert... – Es geht dabei nicht einher, dass man deswegen aufgeben muss, was man nicht aufgeben möchte – jedoch kann man es tun, wenn man denn will...!! – Vielleicht bezeichnet man sich fortan auch als BBler (BBer), aber meist nur, um die Örtlichkeit des Parks für jeden verständlich festzulegen. Denn so viele kennen den Sternenpark noch immer nicht. Aber BB kennt man weltweit. Sein Casino, seine Kurbäder, seine Pferderennbahn sind weltberühmt. Allerdings nur in der Oberschicht auch wirklich beliebt. Was für den Park nicht gilt: Den lieben Große wie Kleine, Bedeutende und Bettelknaben, ehemalige Dirnen genauso intensiv wie ihre ehemaligen Freier und deren Widersacher, Vermieter und Nachbarn. – Hier an diesem Ort darfst du selbst definieren, wer du künftig sein willst, darfst ad acta legen, wer oder was du bisher warst. – Es ist die Chance deines Lebens nochmals ganz neu von Null anzufangen. Alles was war abzuschalten und mit dem Reboot deiner Systeme dir ein Neues Ich zu erarbeiten, eine neue Persönlichkeit aus dir selbst zu definieren. Klar gilt das nicht ganz fürs ISB und auch nicht fürs zugehörige MedFZ-Bruchgraben, wo man eine passende Qualifikation nachweisen muss, im anderen Fall eine Zulassung als Polizist. Auch der Park kann nicht einfach aus einem Gärtner einen ISBler formen. Polizisten nennt man uns nicht, da wir keine sind, nur zumeist in unserer Vorgeschichte waren. – Das MedFZ-Bruchgraben erwächst schon sehr schnell vom reinen medizinischen Forschungszentrum zum weitreichenden Unicampus. Polizeiakademie, Technik & Entwicklung, Wirtschaft & Soziales, Sprachen, Geschichte, Politik und ganz Allgemeines zum Thema Kultur. Denn über all das sollte man an diesem Ort der Welt gut informiert sein, will man mitspielen können im großen Zusammenspiel. Und das wollen sie alle, früher oder später, schließen sie sich uns erstmal an…. Genauso verhält es sich in Glaubensangelegenheiten. Wer an den einen Gott glaubt, tut es nach wie vor, fromm oder nur als Gelegenheitsdiener, genauso, wie er/sie es selbst für sich bestimmt. Ob man an viele Gottheiten oder nur an den Einen glaubt, ob man diesen Einen Gott oder Allah tauft, ob man ihn Vater nennt, ob man die Tora, den Koran oder die Bibel vorzieht, oder nochmals ganz andere Schriften und Zeichen in der Natur, ob man das Neue Testament akzeptiert oder ablehnt, man gilt als gottesfürchtig, wenn man es ist. Es auslebt. Keiner verurteilt dich dafür, wählst du andere Wege deinem Herrn/ deinen Göttern zu huldigen. Stellst du Heiligenfiguren auf, nagelst Kreuze an die Wand, hängst Traumfänger, Klangkörper dazu, verteilst Blumen und andere Gaben um sie herum, flehst sie um Unterstützung und Gnade an. Das ist dein persönliches Recht, dein Anspruch auf Selbstbestimmung... – Keiner bewertet den Gläubigen als schwach, nur weil er niederkniet. – Demut und Bereitschaft deinem Anführer blind zu vertrauen, gilt bei uns als Grundlage all unserer Wege, die wir tagtäglich entlangschreiten. Das ISB zumeist zu hohem Ross gegen die hohen Herren und Damen in unserer Welt. Ob gottesfürchtig oder nicht, sie alle müssen sich für ihre Sünden vor einem weltlichen Gericht verantworten. Die Bundesregierung bestimmt die Richter an diesen Gerichtshöfen schon lange nicht mehr alleine. Der Westen Europas ist an dieser Stelle längstens engmaschig verknüpft. Betrachtet sich als Einheit, die einen gemeinsamen Kampf bestreitet. Gegen eine höhere Macht, als wir selbst sie innehaben. Vielleicht vertragen wir uns deshalb untereinander so gut? - Streiten uns nur in unserer Freizeit weiterhin darüber, ob das fränkische Helle besser wie das bayerische schmeckt? - Ob der Hamburger wirklich den essbaren Hamburger am besten zubereiten kann, wie es die Hamburger unter uns zutiefst überzeugt behaupten?! - Und die Wiener die besten aller Wiener Würstchen zustande bringen? - Ja wohl kaum! - Und der eingebildete Wiener, der das stets behauptet, ist gar keiner! - Also kein Wiener, sondern ein Grazer im Ursprung! - Daran muss man ihn immer wieder mal erinnern, wenn er einem mit seinen Wiener Würstchen so derart auf die Nerven geht! -... In keinem Fall ist es bösartig gemeint. – Reiner hobbybetriebener Schwanzvergleich unter Männern in Zeiten, wo es ruhig genug ist, dass man sich wieder dessen besinnen kann, was man im Ursprung ist. Ein Lebewesen auf 2 Beinen. – Genauso fehlerbeladen wie heroisch im Gedankengang, genauso leidenschaftlich wie kurzatmig. Genauso ängstlich wie naiv.... Da kann man doch wenigstens in diesen - glücklicherweise(!)- vergänglichen Augenblicken seine Vorurteile kurz vorzerren und sich um die Brüste der Mädels im Umfeld streiten oder angeben, was man schon alles berühren durfte?! - Warum auch nicht. Mann/Frau bleibt Mann/Frau, auch in schlimmsten Zeiten. So lange er/sie atmet, benötigt er/sie Individualität, sich selbst erhalten zu wissen. Sich selbst lebendig zu fühlen. – Man kann nicht aus tiefsten Herzen das verteidigen, was man gar nicht fühlen, schmecken, riechen kann. Sehen mit dem inneren, wie dem äußeren Auge. Verstehen mit dem Herzen oder dem Verstand. Im Idealfall mit beidem, eng miteinander verwoben.

	 

	Dieser besondere Ort Sternenpark definiert den Begriff Heimat zu einer völlig neuen Begrifflichkeit. Beweist ihn mit anderem Kontext. Zeigt ihn in gänzlich neuem Verständnis. – Man erlangt Gefühl dafür, warum alle Christen den Himmel nicht als bedrohlich empfinden, sondern als göttliches Versprechen einer wahren glücklichen, friedlichen Zukunft. Obwohl es dafür künftig auch Nachbarn drunter geben dürfte, die aus anders konditioniertem Hintergrund abstammen, den Herrn anders anbeten als man selbst? - Dies, was man tut, betrachtet man aber dennoch als einzig gültige Fassung. Warum nur fürchten wir an dieser Stelle keine Andersartigkeit? -... Weil Gott selbst über den Frieden an seiner Tafel gebietet?! - Ist es rein das? - Dann sollte er doch ein ziemlich herrischer Gott sein, der sich seine frommen Kinder gut zu erziehen weiß. Ihnen zur späten Stunde Toleranz und Nächstenliebe beibringen kann, woran es bei den meisten zu Lebzeiten haperte.... Nun, die Ewigkeit verfügt wohl über bessere Mittel zur Erziehung wie die Vergänglichkeit. – Wäre ja auch schlimm, sich einen Himmel vorzustellen, wo es mit den ewigen Streitereien einfach so weitergeht?! - Der Park findet seinen Frieden in der Zielsetzung. Alle Parkianer planen in der Stunde null in die gleiche Richtung zu laufen. Dass man nur überlebt, wählt man die richtigen Anführer, ist klar. Und dafür ist man bereit tolerant zu sein, die Andersartigkeit um einen herum nicht abzulehnen, sondern sie im Gegenzug neugierig zu betrachten.... Aber Hexenwerk geht dann doch einen Schritt zu weit und man hält Abstand dazu, sich mit kampfwütenden Hasen auseinandersetzen zu müssen und gegen fünfjährige im Zweikampf zu verlieren. Obwohl sie nicht einmal sonderlich stark sind. Nur geschickter, trickreicher, ausgefuchster. Das Hexenvolk benötigt keine muskulären oder gar magischen Komponenten, für sich wirksam zu bestehen. Auch die Kinder wissen sich gegen Besserwisser und andere Streithähne zu behaupten. Und keiner stellt diesen Kindern nach. Auch wenn sie häufig ganz alleine irgendwo herumlaufen, belästigt sie keiner. Denn alle außen herum glauben sie teuflisch, mittels schwarzer Magie, beschützt. Was aber Blödsinn ist. Nichts anderes als Trug und Täuschung. Aber egal wie, am Ende ist es wichtig noch dabei zu sein, wenn die Hölle unter dir losbricht, dein Haus und Hof überrennt... Sie, das Hexenvolk, möchte zu jenen gehören, die die Zeit danach überstehen kann. Die befähigt sind auch in düsteren, schweren Tagen zu überleben. Sich durchzuschlagen, sich zu ernähren, sich vor Wind, Regen, Hitze und Kälte zu schützen. Sie erziehen sogar ihr Vieh dazu, überlebensfähig zu sein.

	 

	Dass ich diesen Ort nie wieder verlassen möchte, dass ich mich hier geborgen und als Zuhause empfinde, versteht jeder, der ebenso wie ich Gemeinschaft und Harmonie für sein Leben sucht. Dass der junge Mann, in den ich mich überglücklich in Mannheim verliebte, in dessen Nähe ich so beschwingt offen und frei träumen konnte, meine Zukunft wie meine Vergangenheit mit ihm eng verbunden sah, sich so drastisch dagegen wehrt, Anteil daran zu nehmen, stimmt mein Herz jeden Tag ein wenig schwerer. Stefans und Mattis Freundschaft und die all der anderen neuen Freunde erinnert mich nur jedes Mal noch schmerzhafter daran, was ich im Begriff bin zu verlieren. Für all das Glück, dass ich dafür vor Augen habe. Heimelig angefühlt, um mich herumlagern kann. – Stefans zweitgeborener Sprössling Alex ist unterdessen schon zum Wonneproppen erwachsen und doch gilt er noch als Kleinkind. Ist formal erst 1 Jahr und 3 Monate alt. Und doch rennt er schon einige Zeit munter beschwingt durch den Park und erfreut so viele mit seinem Anblick. Mattis und ich haben sich als Taufpaten verpflichtet, ihn allzeit zu umsorgen. Ein so frommer und glückseliger Wunsch, der sich tagtäglich bekräftigt, kaum werde ich seiner Freundlichkeit, seines guten Herzens gewahr. Er ist zart gebaut, grazil in Wesen und Gestalt. Man erblickt vor sich einen virtuosen, sanften, demutsvollen Geist der Zukunft. Sieht ihn Ballett tanzen, was er jetzt schon gut drauf hat in puncto Pirouetten Schwung…. Genauso munter beschwingt ist sein fast doppelt so großer/breiter tougher Bruder Jojo, eigentlich Johannes, aber so nennt ihn niemand. Der wiederum erscheint mehr wie ein künftiger Bärenjunge, trotzdem er blond wie Alex und grünäugig ist. Aber der Rest an ihm ähnelt ungemein den anderen feisten kleinen Buben im Park, die wie diese beiden viel früher als üblich auf den Füßen stehen, reden können, logisch denken, sich artikulieren wie intelligente kleine Erwachsene und sich genauso schon rumprügeln wie die Großen. Was wir im Park an wild in sich Verbissenen, herumwälzenden, tobenden kleinen Jungs voneinander trennen müssen und sie wieder aussöhnen, ist kaum auszumachen. Das Ganze geht schon bald los. Kaum dass unser ISB seine ersten Kinderkrankheiten überwindet, stehen die ersten Babys windelbefreit vor uns und fangen an sich um jedwedes und alles zu streiten, wie die Wilden abzurocken und rumzukeilen, dass man glauben könnte ein Rudel junger Hunde aus Toljas Hundezucht vor sich zu sehen. Aber es bleiben doch nur die Jungs von Holger, Pille, Minze, Degen, Stanislaw, Wigbert, Stefan, Mathias, Marek Tarassow, Felix Radke, Gol Haukner und die jüngsten von Elyar Arpak Ridha-Ahmadinejad, der tatsächlich - wie Degen - auch ältere Söhne, vernünftigere in seiner Sammlung hat. Er behauptet leutselig - bis heute - dass niemals nie einer seiner Jungs so streitsüchtig unterwegs war, wie es jetzt alle unsere Kleinen sind. Was die Erwachsenenwelt hier im Park so harmonisch stimmt, scheint die Kleinen dafür mit Reißzähnen auszurüsten. Jedenfalls erproben sie vorhandene Muskelkraft früher, als je irgendwo anders beobachtet. Üben sich früher darin Stammesführer, Sprecher, Vorbilder, kriegstreibende Anführer, Befehlshaber unter sich aufzuspüren und grundauszubilden. Nichts anderes als das ist es, was man - von außen beobachtet - wahrnimmt. Genau das gleiche Verhalten wie bei jungen Hunden. Der Ursprungswolf sichtbar. Die ebenso rausfinden wollen, wem sie sich künftig unterwerfen wollen und wem nicht…. Jojos Paten sind im Übrigen Wigge und Ben, mein Chef. Was ich für Wigges Seite begrüße. Der Kleine entwickelt schon heute ein Verständnis für technische Zusammenhänge, die du sonst nur bei BlueTec - Leos Tochterfirma zu Stefans Imperium - oder den Technikern von LLpro, bei Mathias und Wigge vorfindest. Mathias kann ja kaum gemeinsam mit Ben sein Pate sein, wo Ben ihn so abgrundtief ablehnt, er außerdem bei Zeiten gen Osten abziehen wird. Was nur Wenige wissen, aber Stefan weiß es und er verpflichtet die Paten. Ein Kind benötigt einen Förderer seiner inneren wie äußeren Werte. Einer, der versteht, was er/sie denkt. So meine Überzeugung. Ben ist genau in diesem Zusammenhang aus meiner Sicht keine weise Wahl. So dogmatisch, wie er an viele Teilbereiche des Lebens herantritt. Tolerant würde ihn sicherlich nicht mal die naivste Haselmaus in unseren Ställen nennen. Aber Stefans grüne Augen schalten hier auf strohblassblau um und sehen rein Garnichts mehr. Genauso wenig wie beim Vater, der glücklicherweise nur selten Vorort weilt, zumeist auf politischem Diskurs ist, neue Bundesbrüder und Geschäftsverbindungen zu akquirieren. Auch an dieser Stelle würde ich mir deutlich mehr Transparenz wünschen, was Stefan jedes Mal tollwütig stimmt, spreche ich es an. Eben genauso wie Jojo vom Grundtemperament her drauf ist. Scheuklappen verbunden mit Genie. Allerdings in Stefans Fall wunderbar abgestimmt und umwoben von Herzensgüte, Weitsicht und Demut.

	 

	Bens eigene Tochter Josie entwickelt sich im Übrigen nicht gar so schnell. Fast schon normal zu nennen, steht sie erst mit 12 Monaten auf wackeligen Beinen. Auch ihre Schwangerschaft grenzt sich dadurch ab, wenigstens 8 Monate gedauert zu haben. Wo andere Parkianer-Kinder nach 6 Monaten schon fast selbsttätig aus dem Schoss ihrer Mütter voll entwickelt rauskriechen. Das heißt sie ist erst seit gut einem Monat bemüht Alex im Auge zu behalten. Er, der unverhüllte Held ihrer Babyträume. — Sichtbar. Erkennbar desinteressiert zeigt sie sich an allen anderen Sandkastenkumpanen. Weder üppige Haarigkeit noch eisblaue Augen beeindrucken, noch rote Locken. Grazie ist alles, was hier zählt. Alex Art aufzustehen, hochzuschwingen, sich immerzu wie auf Zehenspitzen elegant zu drehen und niemals tollpatschig, watschelig rüberzukommen, wie andere Kurzbeine, die das Thema Bewegung eben erst richtig erforschen lernen. Er hingegen wirkt, als perfektioniere er bereits. Suche mit Buch auf dem Kopf mittels graziöser Armbewegung auf dem Schwebebalken Balance…. Das Mädchen zu Stefans Zwillingen, knapp 10 Monate jünger, als Waage im Oktober '79 geboren, die Jungs als Schützen Mitte Dezember '78, ist genauso ein Wunderkind wie ihre Brüder. Was anderes würde man an der Stelle auch gar nicht erwarten. Liefert doch schon Pille mit seinem Terry Paradekinder ab, Degen sowieso, bei diesem Vater erwartet man schließlich nichts anderes, aber genauso liefert auch der sanftmütige Mathias mit seiner Susa Sandkorn, wie sie noch immer heißt, Reißzahnwelpen ab. Minze mit seiner Geesche liefert Mädchen, die formal gesehen, keine sind und genauso hitzköpfig rumschlägern.... Stefans kleine Jana frönt ihrem Prinzessinnen-Dasein, das sie ungehindert genießt. Knapp ½jährig auf strammen Hinterhaxen unterwegs. Viel zu arrogant zum rumstreiten. Stefan erfüllt ihr jeden Herzenswunsch. Schneller als gut ist. – Ihre Mutter starb kurz nach ihrer Geburt. Reichte ihr liebliches Wesen rein äußerlich gesamt an Jana weiter, ergänzt um vrallysische Farben. Stefan steht noch immer unter Schock. Sieht sich selbst als verantwortlich. Dass er so unbedingt noch ein weiteres Kind haben wollte. So schnell es halt geht. Er konnte und wollte sich nicht zügeln und alle Ärzte im Umfeld sahen darin auch gar kein Problem, nur die Natur fand eins. Seitdem glaubt Stefan noch intensiver den Bildern, die er vor sich sieht. Träumt nicht nur nachts, wird auch tagsüber von Visionen heimgesucht, gleich wie andere Hunger und Durst kriegen. – Hatte doch auch Maja, seine Frau, Kontakt zur Anderswelt und dennoch wurde sie nicht beschützt?! - Was heißt das für unsere Welt? - Wie gefährdet sind wir wirklich?! - Seine Visionen sind es, die uns anleiten. Noch härter, noch ärger zu trainieren, wie noch am Tag zuvor. Uns bereit zu halten, für das was kommen mag. Es scheint immer schneller auf uns zuzurollen. Hat uns fast schon erreicht, wie es sich manchmal anfühlt…. Die Söhne und Töchter, nahezu alle, die der Park gebiert, sind völlig andere, als alles, was man sonst Kinder kennt. So, als hätte dieser Ort längst erkannt, dass man in allem schneller werden muss, in allem zügiger voranschreiten, als noch am gestrigen Tag, im letzten Jahr, im vormaligen Jahrhundert. – Alle haben sie unterdessen Kinder, nur Dorne und ich nicht. In Dornes Fall das Gleiche wie bei mir, ausschließliches Interesse am eigenen Geschlecht. Allerdings pflegt Dornes Partner fleißig Beziehung zur Weiblichkeit. In diesem Fall keine Unscheinbare, wollte man meinen. Es handelt sich um keine andere als die Rockikone Donna Marlòn, „vom Ostwind“ noch angehängt und jeder weiß Bescheid, um wen es sich dreht. Allerdings scheint sie wahrlich anstrengend zu sein, selbst für die 2. Besetzung im Haushalt, „zweite Geige“, wie sie Dorne schnippisch nennt. Allerdings ist jedem klar, der ihn näher kennt, dass er daran - also an Sexorgien, Alkoholexzessen und Drogenrausch - ganz sicherlich nicht beteiligt ist. Sie ist im Übrigen hochschwanger. Sieht nach Zwillingen aus, laut Diagnose von Mattis, der aber mehr im Spukbereich Zuhause ist, als in traditioneller Medizin. Somit weiß man nicht wirklich, was man von seiner sogenannten Diagnose halten möchte. – Prognose würden andere doch an dieser Stelle sagen?!

	 

	Dorne hat sich, wie's ausschaut, schlicht und ergreifend in den falschen Partner verliebt. Jedenfalls ist er erkennbar unglücklich. Genauso wie Loibl selbst. Er, Loibl, der den magisch strahlenden eisblauen Augen seines Untergebenen nicht widerstehen konnte.... Und jetzt muss er schauen, wo er bleibt. Muss zurechtkommen mit dem, was ist. – Bei Dorne war es die Musik. Sein Partner gehört zu Jusches Band und die bewundern hier alle, über allen Maßen. Dorne brachte den Knilch erst überhaupt dazu, also zum Team Jusches. Zuvor, als er nur Laienmusiker in BB war und kaum beachtet oder gar erfolgreich, war er noch ein richtig Netter. Der Erfolg der Band ließ ihn abheben, seine Persönlichkeit von rechts nach links verdrehen, ihn ambitioniert sein, der geilste Bock am Hof zu werden, der stolzeste Hengst. Und das im Umfeld von Drachenhufen!! - Wie sollte denn das bitteschön gut ausgehen? - Aber Donna gewinnt er für sich und alsdann bricht es mit den Orgien los. Natürlich außerhalb der Grenzen des Parks, wie denn auch anders? -... Ja?! - Und wer wohnt da so griffbereit im naheliegenden Industriepark? -... Na? - Noch irgendwelche Fragen?! - Seitdem spätestens ist sein guter Eddy entweder sinnlos betrunken, von irgendwelchen Drogen lahmgelegt oder gewalttätig und rasend eifersüchtig auf alles und jedes, dass er, Loibl, liebt und nicht wieder aufgeben kann, gar noch möchte. Nichts davon würde er je wieder freiwillig loslassen. Außer diese Erlebnisse in Eddys Loft. Auf die könnte er bei weitem gut verzichten. Unterdessen wirklich auf alles, was dort geschieht. – Der Sex ist grausam, eine barbarische Folter. Zärtlichkeit gibt es so gut wie keine mehr. Am ehesten noch könnte man sie in den Mahlzeiten finden, die Eddy für ihn kocht. Aber sein empfindsam gewordener Magen reagiert darauf mit Übelkeit, Sodbrennen, Magendrücken, Verdauungsproblemen schlimmster Art, die man sich vorstellen kann. Also bedeutet selbst das Essen bei seinem Freund eine grausame Tortur und Qual. Könnte er sich so einfach trauen, brächte den Mut auf, Schluss zu machen. Er würde es tun. Liebend gerne sogar... – Aber immer dann, wenn er drüben diesen vermaledeiten, traumgleichen Loft betritt, verlässt ihn alles, das ihn zuvor ausmacht.... Jedwede Form von Stolz und Mut und Selbstbewusstsein ist wie ausgelöscht. Nicht mehr vorhanden…. (Loibl) "Eddy, bitte! - Lass das! - Noch mehr halte ich nicht aus... – Bitte tu' das nicht. Tu' mir das nicht auch noch an. – Nicht noch mal... – Ich kann nicht mehr... – Ich halt' Das nicht mehr aus... – Bitte! - B - i - t - t - e...."— Aber er wird nicht angehört. Sein verzweifeltes Schluchzen, sein lautes Aufheulen, seine Tränen, fördern nur die teuflische Bosheit der anderen Seite. Motivieren sie dazu, nochmals finsterer, brutaler zu sein, als noch beim letzten Mal. So als wollte der innere Teufel Eddys ihn endlich erlegt bekommen, seine Gegenwehr ausgelöscht. Den restgültigen Sieg über ihn erlangen. Wie es schon länger zugeht. Ist Eddy ausnahmsweise mal nüchtern, kommt er zu ihm rüber. – Was er einfach nicht unterbinden kann.... Nach spätestens 5 Tagen schleicht er sich wieder demütigst zu ihm hin, obwohl er genau weiß, was dabei rauskommt. Er würde sich wiederum übergeben, seinen Magen noch 3 Tage später kaum im Griff haben und dazu Schmerzen ohne Ende und innerliches Heulen, so laut, dass es kaum auszuhalten ist. Und nach außen hin muss er den toughen, unbesiegbaren Helden mimen. Der er schon lange nicht mehr ist. So langsam angefühlt, als wäre er es niemals gewesen. Hätte sich alles selbst nur eingebildet. In seinen wilden Träumen der Jugend das alles nur ersponnen und das wahre Leben bekommt ihn jetzt erst richtig wachgerüttelt. Macht ihm gerade überzeugend klar, was wirklich von ihm zu halten ist. – Was er für ein jämmerlicher Pimpf ist, was für ein erbärmlicher Wicht. Was für ein peinlicher Kümmerling! - Der sich einbildet ein großer Kommissar zu sein! - Einer, der die Welt retten könnte! - Alles Pustekuchen! - Alles Humbug! - Alles Lug und Trug! - Und er ist der kläglichste Binkel, der elendigste aller Schwanzlutscher überhaupt....

	 

	Da die großen Wasser ihn seit jeher am ehesten trösten und besänftigen, sucht er auch dieses Mal seine Verzweiflung hier zu lindern. Auch das gab es schon oft in seinem Leben. Zweifel an allem, was ihn ausmacht. Als er entdeckt, dass er nicht zur Liebe zu den Frauen geboren wurde. Wie jämmerlich er sich da empfand! - Kaum auszumachen.... Und doch war es so! - Sie zwangen ihn in die Knie. Eine Horde Rowdys, die er glaubte alleine bezwingen zu müssen. Humbug! - Alles miteinander, dass man glaubt, alleine hinbiegen zu müssen, wird der Held in dir größenwahnsinnig.... Ihm bescherte es seine erste Vergewaltigung. Und dabei - ausgerechnet an solch einer Stelle(!)- stellt er fest, dass es das ist, was er sich wünscht. Also nicht auf diese brutale Weise! - Diese gewaltsame Art, die einen fast auseinanderreißt, einem Schmerzen bereitet, Demut einbläut, die man noch Tage danach nicht ausgekotzt kriegt. Und genauso wenig ausgeschissen. Es fühlt sich an, als würde dieses Bezwungen Sein, dieser Verlust Deiner Selbst in jeder deiner Poren festklemmen und sich einfach nie wieder rauslösen lassen... — Nach außen reagierte er schon damals tough. Hart und konzentriert sich selbst gegenüber. Anderen auf der Gegenseite zeigt er sich verständnisbereit, höflich wie stets, soweit es Sinn macht. In keiner Form war er eingeschränkt oder überbelastet, vernünftige Entscheidungen zu treffen. Trotz dem, was passierte. Wovon jeder wusste. Sie waren zu dritt, in der ersten Runde seines Niedergangs. Somit wussten es wirklich alle. Vor allem den Teil, dass er es tatsächlich alleine wieder hoch auf die Beine schafft. Dass man ihn nicht brechen kann, dass man ihn niemals wirklich besiegen kann, außer man tötet ihn! - Löscht ihn ganz aus... – Wie es sich jedes Mal erneut anfühlt, widerfährt ihm das.... Eddy Loddgren fand es in seinem Kopf. Die Erinnerungen an frühere Vergewaltigungen, die in ihm den Wunsch auslösten, devot zu sein, seinem Partner gegenüber, der das mit Zärtlichkeit quittiert... — Eddy quittiert es mit Hohn und Schmerz, nochmals elendiger angefühlter Zwanghaftigkeit. Erniedrigung. Sklaventum. Zwangsprostitution. Opferbereitschaft. Zu seinem Glück stehen alle außen herum unter Drogeneinfluss und literweise Alkohol. Können sich hinterher kaum mehr daran erinnern, was er alles für sie tat. Freiwillig sich antun lassen musste... — Eddys SM-Spielchen. Der der Sadomasochisten Linie volle Begeisterung zollt. Lack- und Lederspielchen ebenso liebt, wie mittels Drogenexzessen gedanklich der realen IST-Welt zu entfliehen. So gesehen weiß er längst, dass Loibl ihm entkommen möchte. Er weiß genau, dass er nur dafür zu ihm rüberkommt. Sich loszulösen aus dieser psychischen, seelischen Geiselhaft, diesem elendigen zwanghaften Fesselspiel, das ihn auszulöschen sucht....

	
Die Ruhe am Rhein  (29.256Asgijahr/28.03.80)


	Schmerzen, die alsbald zum Teil seiner Seele werden. Gefühlte, erzwungene Demut, die ihn geknechtet am Boden zurücklässt. Gebeugt und unfähig sich zu wehren. Erträgt er, was er glaubt ertragen zu müssen. Schließlich schleppt er Eddy an diesen Ort, an dem es geschieht. Wohl geschehen muss. Er trägt die Schuld an dem, was jetzt ist. Wären sie in Mannheim geblieben, wäre alles ganz anders verlaufen und sie noch immer ein glückliches Liebespaar. Das redet er sich zumindest doch ein. Will nichts von den Untertönen hören, die sich in seinem Inneren breit machen. Sich dagegen erheben wollen. Einen Anspruch für sich einfordern, mehr als Schmerz verdient zu haben.... Gepeinigt, wie sich der Junge in ihm anfühlt, sucht er das, was ihn bereits als kleines Kind tröstete. Große Wasser. Das Rauschen der Strömung eines Flusses. Wellengang. Schiffe, kleine Boote angetrieben oder mühseligst dagegen ankämpfend, wählten sie die Gegenrichtung für sich aus. In jedem Fall ist Bewegung - lebendiges Leben - zu verspüren, wie es intensiver kaum möglich ist. Flossenbewohner, die schon morgen, an gänzlich anderer Stelle, einem nochmals kühneren Jäger als ihm in die Falle laufen... – Ja! - Spätestens hier gelangen seine Gedanken wieder beim Angeln an, findet er erneut Trost und die Streicheleinheit - wenn auch nur gedanklich die du benötigst, auf den Beinen zu bleiben.... Eigentlich hätte er den Park ebenso gut als Vergewaltigungsopfer-Klient von Jusches Kanzlei betreten können, denn als künftiger ISB-Kommissar. – Speziell in heutiger Zeit ist eh alles denkbar. Nichts erscheint unmöglich. Urzeitgestalten, die modernste Technik beherrschen, denen man rein optisch nicht mal lesen und schreiben zutrauen wollte, normalentwickelte 5jährige, die kräftige Erwachsene austricksen, aggressive Hasen, die dir Angst bereiten, Hochbegabte, die sich mit Bibern, Funkenzauber und Felsen beraten und dennoch nicht für verrückt erklärt werden?! - Ja?! - Wo sollte es da noch eine Grenze des Möglichen geben? - Die ist genauso längst überwunden, wie physikalische Gesetze lahmgelegt. Es ist die Zeit, in der man als Erdenkind akzeptieren muss, zu den Verlierern zu zählen.

	 

	Loibl liebt es seit frühester Kindheit am Ufer kraftvoller Wasser entlang zu spazieren, seine Gedanken durchzulüften, zu entspannen, neue Energie aufzutanken. Als Kind schon deshalb, weil es sich hier wundervoll träumen lässt. Er bevorzugte die Altrhein-Auen an der Reißinsel Mannheims hinter Almenhof und Neckarau und den Neckar an Stellen, wo es beschaulich ruhig zugeht. Von einer großartigen, heroischen Zukunft träumte er, in der Wasserrauschen klar und verständig, selbstredend als enger Verbündeter an seiner Seite bleibt. Auch in heutigen Tagen liebt er es diesem Hobby zu frönen. Was schon im Park locker möglich wäre, bei all den Gewässern, die Stefan anlegen ließ. Aber dort findet er keinen Abstand zu Eddy. Vielmehr läuft es so, dass er im Park ohne Ablenkung durch andere ständig Eddys Gesicht vor Augen hält. Weil er, Loibl, es war, der dieses Heute selbst erschuf! -... Er benötigt dringend eine Eddy-freie Passage zu Erholungszwecken, um nicht durchzudrehen. Luft einzuatmen ohne zu ersticken. Allerdings kann er nicht gar so viele Kilometer und Zeit dafür verbraten, wie nötig wäre Lieblingsplätze Mannheims am Neckar oder den Altrheinauen aufzusuchen. Darum fährt er heutzutage nur bis RA, um bei der Rheinfähre Plittersdorf im Norden der Stadt, vom Parkplatz aus startend, gemütlich gen Süden zu marschieren. In die Altrheinauen Vorort gedanklich abzutauchen. Der Murg-Mündung entgegen, die nochmals ein ganz eigenes Klangerlebnis seinen sensiblen Ohren beschert.... Auenwälder säumen auf östlicher Uferseite den kraftvollen Fluss. Das Rauschen des Wassers klärt seinen Kopf. Zwischen seinen überlaufenden trüben Gedanken finden sich erneut Durchgänge für Freundliches und Schönes. Er kann sie durchpusten lassen, seine ewig querelen, fauligen Gedanken und Sorgen mit den Stromschnellen davontreiben lassen. Endlich wieder einmal frei durchatmen können! - Dem Angler dort im Geiste zu seinem Fang gratulieren, dem vorbeiziehenden Schiff eine gute Weiterfahrt wünschen. Anderen Spaziergängern und Radfahrern schweigend ein freundliches Nicken erwidern. – Seit mehreren Monaten kommt er bereits her und liebt es, genauso, wie es ist. So langsam entspannt er schon, kaum dass er vom Parkplatz um die Ecke biegt. Überall Bäume und feuchter Bodenbelag mit lebendigem Insektenbestand. Ein mächtiges Rauschen, ein leises Zirpen, ein leichtes Brummen. Alles kraftvoll natürlich, ohne Aggression dargeboten. Einfach, harmonisch und schön…. Gegen seine ursprüngliche Absicht, für sich bleiben zu wollen, nimmt er in den letzten Wochen Kontakt zu einem ruhigen, sinnlich-friedvollen Angler auf. Ein jüngerer Mann, minimal älter als er selbst, mit genauso eisblauen wunderschön strahlenden Augen wie Eddy. Aber dieser Angler leuchtet mit samtenem Blick, mit weichem gefühlvollem Blau. So wunderbar zart angefühlt, wie auch Eddys Augen ihm in den Anfängen Frieden und Wohlbefinden schenkten. Was aber schon lange so nicht mehr ist.... Er trifft ihn heute um 8Uhr. Sie werden miteinander über die Wasser des Rheins fabulieren, Regenfälle der letzten Tage, Schnaken und Fliegen der kommenden Monate, die erwartet werden. Lauter wichtige Dinge für Harry, den Angler. – Harry ist Bauzeichner, der wohl privat gesehen ein ruhiges und zurückgezogenes Leben führt und keine neuen Kunden benötigt.... Loibl probiert die letzten Male herauszufinden, was für den anderen erstrebenswert ist. Weil für ihn das Geschenk der Gesellschaft immer wichtiger wird und er sich im Gegenzug bedanken möchte. – Aber Harry will nichts wissen. Nichts erzählen. Sie verbleiben unverbindlich. Die meiste Zeit schweigend nebeneinandersitzend, dem inneren Wesen und den Wassern des Rheins entspannt nachsinnend.... Als er am Zielpunkt angelangt, sitzt Harry wie üblich alleine da. Die Begrüßung verläuft freundlich zurückhaltend-einsilbig, wie meist. Loibl nimmt etwas umständlich, fühlbar unbehände, unter lautem innerem Stöhnen, dank seines maroden Fahrgestells, am Boden Platz. Nichts ahnend, dass es diesmal anders sein würde.... Kaum sitzt er richtig, taucht wie aus dem Nichts ein blonder junger Mann auf und schiebt sich freundlichen Blicks zwischen sie - den Angler Harry und ihn. – Harry, der schüchterne Mann, zuckt kein bisschen zusammen. Loibl sollte jetzt eigentlich verärgert oder wenigstens doch irritiert sein, aber ein Blick auf den Blonden und er verbleibt überrascht still. – Dieser junge Mann ist Polizist in RA. Er erkennt ihn sofort wieder. 19 Jahre jung, mit Namen Stefan Greiff. – Letztes Jahr checkte er ihn gründlich. Trotz des jungen Alters gilt er bereits laut Personalakte als besonders erfolgreich, ausgesprochen geschickt und engagiert, loyal; ein überzeugend gescheiter Junge. Einer derer, die sie im Park engagieren und zum ISBler weiterbilden…. Er kennt ihn von einem Unfalleinsatz auf der Autobahn im letzten Herbst. Da waren jede Menge Kollegen aus BB, teils von der örtlichen Polizei, teils vom ISB. Der Junge wird sich kaum an ihn erinnern, ist er, Loibl, doch eher der unscheinbare Typ, wenn auch von stattlicher Größe mit 1,93m. Der Junge dagegen ist nur mittelgroß, 180cm, erinnert er sich. Aber nicht zu übersehen: Ein echter Hingucker!! - Blond von besonderer Helligkeit. Mit silberner Leuchtkraft durchzogen. Genau wie Erik Zöller, Lenz Bernbaas Partner. – Die beiden, Lenz & Erik, stammen aus dem Norden, Holsteiner Raum. Erik mit dänischen Wurzeln. Da mag es ja vielleicht noch mehr mit solchen Haaren geben.... Stefan vGs Haar ist auch von dieser unwahrscheinlich intensiven Helligkeit, dagegen aber eher mit einem Gold- denn Silberstich im weißblonden Untergrund. Für ihre Breitengrade sind diese Haare unglaublich. Sowas gibt es hier unten für normal nicht. Einfach umwerfend schön! - Die Augen dieses jungen Stefan Greiff von genauso leuchtendem Eisblau, so intensiv in ihrer Farbkraft und samtenen Wirkung, als hätte einer eine Kerze in ihrem Innern entzündet. – Bei Eddy ist es mehr ein überirdischer, überheller Lichtstrahl, der dich blendet, deine Gedanken vernebelt, läuft's ungut für dich.... Dazu in diesem erfreulichen Fall eine adrette, sympathisch wirkende, äußerst vitale und sportlich wohltrainierte Figur (wie Eddys, rein sportlich bemessen) und eine gerade, aufrechte Haltung.... Ein Ausdruck von Ehrlichkeit, Freundlichkeit, der ihm aus jeder seiner Poren entströmt (spätestens hier der Unterschied zu Erik Zöller, der ebenso selbstherrlich-arrogant aus jeder Pore tropft wie Eddy). – Whow!! - Wo hat die Welt nur solchen Schatz ausgegraben? - Damals auf der Autobahn konnte er seine Augen kaum bei der Sache halten, ständig gingen sie auf Wanderschaft. Das Schlimmste: Eddy war ausnahmsweise dabei und bekam es mit! - Damit modifizierte sich sein Albtraum zur kalten rauen Wirklichkeit. Mit steten Nachbesserungen. Eddy verzeiht keine Schwärmerei, nicht mal einen Blick lässt er ungestraft zu! - Und jetzt ist dieser Junge hier! - Der Junge, der unbeabsichtigt Schuld daran trägt, dass er von BB Abstand sucht. Abstand von seiner über alles geliebten Welt des Parks.

	 

	Stefan Greiff übernimmt die Gesprächsführung. Der freundliche Mann, der seinen verängstigten Onkel so nachhaltig erschreckte, macht auf ihn einen sympathischen Eindruck. Dass er letztes Mal eine Waffe trug, nun, dafür gibt es viele Gründe. Heutzutage, wo jeder zweite bewaffnet rumläuft. Überall koordiniert man Patrouillengänge seitens NDH, Alliiertenstreitkräften und örtlichen Ordnungshütern. Die Kampfszenerie mit ihren Trainingshallen3 wie *terrasentica* dazu, die waffentechnisch leistbar ausstaffieren. Es macht schließlich Sinn wehrfähig zu sein... – Greiff stellt sich also völlig entspannt als Neffe von Harry vor und will beruflich überleiten, als Loibl meint.... "Ich weiß wer du bist. – Ich kenn' dich von der Autobahn im letzten Herbst. – Die Massenkarambolage, nachdem der Lkw seine Ladung verlor... – Ich kam von BB rüber, du von RA. Du heißt Stefan Greiff.... Ich bin Loibl vom ISB. Vom Park, Sofienpavillon, BB du weißt schon.... Vielleicht hast du schon mal von mir gehört? - Gesehen hast du mich ja offensichtlich noch nicht. Soweit ich deinen Blick deuten kann."— Die Augen, die voller Erstaunen auf seinem Gesicht ruhen. Nein, erkannt hat er ihn nicht, aber er weiß, dass es stimmt. Also hat er von ihm gehört und eine grobe Ahnung davon wie er, ISB-Kommissar Loibl, so ist. – Auch für diesen Ruf, den er sich in den letzten knapp 2 Jahren erarbeitet hat, will er kämpfen. – Sie mögen ihn. Eigentlich alle. Schätzen seine Arbeit, vertrauen auf sein Urteil, stellen nichts in Frage. – Ein größeres Kompliment kann dir keiner machen. Und dieser Kollege aus der Nachbarstadt weiß darum. Dass man ihn wertschätzt. Sein Gesicht spricht Bände.... Obwohl er Polizist ist und soweit Loibl das beurteilt, von ihrem Einen, einzigen Zusammentreffen, jetzt schon ein Profi. Dass er zulässt, dass Loibl seine Gedanken liest, liegt wohl an privaten Umständen, auf die er nicht vorbereitet ist. Anscheinend ist er auf Feindkontakt programmiert und nicht darauf, einem Kollegen zu begegnen.... (Greiff) "Sorry. Entschuldigung! - Ich starre nur noch dumm Löcher in die Luft und krieg den Mund nicht auf beziehungsweise erstmal gar nicht mehr zu.... Aber, na ja, Du bist Loibl! - Der Loibl...!! - Himmel hätte ich was drum gegeben, dich mal eben so privat zu treffen und übers Fischen oder irgendwas anderes Belangloses zu quatschen. – Du bist 'ne richtige Legende für uns Rastatter! - Was du und dieser Dornbusch bei uns alles eingerenkt habt: Unglaublich!! - Gut 1 Jahr suchen wir verzweifelt nach diesem Dealer und du schickst mal eben einen deiner Leute vorbei.... [verstellte Stimme] Schöne Grüße vom Chef, Loibl mit Namen. Ich soll euch ausrichten, dass ihr Donnerstagabend gegen 22:30Uhr in der Schiffstraße in gleichnamiger Kneipe vorbeischauen solltet. Da könntet ihr mit etwas Glück eure Lösung finden.... Ihr müsst auf Cowboystiefel achten, kombiniert mit offenem Hawaiihemd, drunter im Regelfall Franzosenshirts.... Aber Vorsicht, der Typ ist gewitzt! - Also schickt erstmal nur Beobachter rein, damit ihr am Ende noch was Verwertbares für den Richter übrig behaltet..."— (Loibl) "Ihr hattet Erfolg?"— (Greiff) "Und wie wir das hatten und auch die anderen Tipps von Euch: allesamt 1. Sahne!!! - Und bei der Schlägerei letzthin löste euer Einer Mann das ganze Chaos ganz alleine auf. — Wie heißt er doch gleich? - Loddgren oder so ähnlich?"— (Loibl) "Ja, der Mann heißt Loddgren. Eddy Loddgren. Kommt aus Mannheim, so wie ich. Aber lass' mal gut sein. Das ist schließlich unser Job, die örtlichen Kräfte zu unterstützen und viel örtlicher als Rastatt geht ja wohl kaum. Außer vielleicht direkt BB..."— Freundliches Grinsen. Aber Greiffs Erregung legt sich so schnell nicht. Seine Augen leuchten vor Begeisterung. Wie die eines kleinen Jungen, der zum 1. Mal seine erhoffte Cola probiert. In dieses Lächeln könnte man sich hoffnungslos verlieren.... Aber zum Glück sind Jungs wie er in seinem Alter längst von den Frauen fest annektiert. Er kann somit weiter romantisch sein und träumen. Ohne sich mit Seinesgleichen deshalb rumprügeln zu müssen.... Aber verlobt oder ähnliches scheint er nicht zu sein. Trägt nichts was auf Partnerschaft hindeutet. Frauen behängen ihre Männer aber auch nicht gar so sehr. Wäre er sein, trüge er sicherlich einen Ring und ein Armkettchen und irgendwas Nettes um den Hals... – Aber halt, da trägt er was! - Sieht ziemlich unscheinbar aus. Also ist es für ihn wertvoll und er trägt es nicht für jedermann offen zur Schau.... (Greiff) "Du fragst dich, was das für eine Kette ist? - Ich habe sie von meiner Mutter. Du weißt schon, die beste Freundin des Mannes ist seine Mutter.... Nun, ich mag sie jedenfalls und sie mich wohl umgekehrt ebenso."— Noch mehr Röte über seinen Wangenknochen.... (Greiff) "Wir sind zwar evangelisch, aber dennoch ist sie in manchem tief katholisch orientiert.... Das ist der Heilige Christophorus, der Schutzpatron der Seeleute, Reisenden, Lastträger, Kraftfahrer, Luftschiffer und Straßenwärter. Aus Sicht meiner Mutter bin ich ein Straßenwärter, beständig unterwegs. Ich trage eine Last bei mir. Die der Gerechtigkeit und des Schutzes für Bedürftige und darum benötige ich Schutz. Den eines höheren, göttlich-gesegneten Wesens, das sich gegen niedere Instinkte der Welt behauptet..."— Er lacht auf. Mit erneut aufflammender Röte über den Wangen bis hinter zu den Ohren und das Strahlen seiner Augen sieht noch unschuldiger, noch reiner aus.... So langsam muss er, Loibl, sich losreißen von diesem Blick. Sonst ist es vorbei mit seiner Professionalität und er küsst ihn spontan und kriegt wahrscheinlich im Gegenzug - genauso spontan - eine saftige Ohrfeige verabreicht…. Spätestens doch der Onkel sollte das in Erwägung ziehen.... Dieser Mund lacht ihn schon die ganze Zeit verführerisch an. Rote Ohren dazu, leicht verborgen unter leicht lockigem, wild zerzaustem hellblondem Haar.... Wie schön er ist. Er scheint es nicht zu wissen.... Kann sowas real sein? - Gibt es das noch? - Loibl, der stille Romantiker ist ganz in seiner Wolke aus Träumen versunken. Kriegt kaum richtig mit wie Harry, der Angler, der Onkel des Jungen, sich leise und diskret zurückzieht. Seine Angelsachen zusammenpackt. – Er hat einiges zu tun. Ist trotzdem kaum zu bemerken. Er will wohl nicht stören. Dass hier zwei genug sind, erkennt er schnell. Auch der Neffe registriert kaum, was der Onkel tut und als er es doch noch kapiert, hilft er hastig die rumliegenden Details zusammen zu räumen und macht alles falsch. Steckt das rechts in die Kiste, was links reingehört und umgekehrt. Die eine Angel zerbricht er fast beim Versuch sie zusammenzuschieben. Harry wehrt sich entsetzt, um seine Sachen besorgt, gegen diese destruktive Hilfeleistung.... (Harry) "Danke, danke. Schon okay. Ich schaff' das alleine!! - Mach ich ja sonst auch. Du willst dich doch sicherlich noch weiter unterhalten.... Ich möchte euch auch nicht stören. Wollte eh mal wieder zum Goldkanal rüber schauen. Das werde ich jetzt tun. – Schönen Dank noch und ich sag' deiner Mutter am besten, dass du nicht zum Mittagessen nach Hause kommst...??!"— Aber eine Antwort kriegt er nicht und ist schon weg, eh die beiden kapieren, dass da gerade eine Frage an sie gestellt wurde. Irgendwann findet Stefan Greiff wieder Worte.... "Hast du eigentlich auch einen Vornamen? - Oder trägt man sowas in deiner Position nicht mehr?"— Loibl lacht. Endlich fühlt sich sein Innerstes so frei, dass er unbeschwert rumfeixen kann. Wie wundervoll wohl sich das anfühlt, dieses heftig klopfende Organ in seiner Brust.... (Loibl) "Logisch. Wir ersetzen ihn durch den Dienstgrad. Sonst ist das immer so ein Durcheinander. – Sollen sie dich mit Vornamen oder mit Nachnamen ansprechen, während sie vor dir niederknien...??!"— (Greiff) "Klar doch! - Das mit dem Niederknien hatte ich ganz vergessen..."— Jetzt glucksen sie beide vor Vergnügen. Schütteln sich wie Kinder in ungetrübter Zeit.... (Loibl betont ernsthaft) "Ich heiße wie du, Stefan mit Vornamen. – Stefan Loibl. – Im Park gibt es aber bereits einen mit diesem Namen und deshalb habe ich meinen abgelegt. – Alle nennen mich Loibl. – Sollen sie mich mit Vor- und Zunamen eintragen, steht da oft Vorname: Kommissar, Nachname: Loibl. Oder auch die Variante Vorname: Loibl, Nachname: Loibl. – Keiner im Park gewährt einem anderem den gleichen Namen wie unserem Hausherrn.... Dafür mögen wir ihn zu gerne und jeder soll sicher wissen, wer gemeint ist, fällt dieser Name..."— (Greiff stirnrunzelnd) "Es ist aber nicht verboten so zu heißen?"— (Loibl) "Nein. Unsinn. Stefan würde sowas nie zulassen. Nicht mal im Traum! -... Übrigens bezeichnet er sich selbst gerne als Schlosshund, weil Schlossherr so hochtrabend klingt..."— Haha ha – "Einem, der von sich rumflachst als dem örtlichen Schlosshund, fällt kaum ein, anderen den Gebrauch ihres Namens zu verbieten?! - Eher käme er auf die Idee, für sich einen eindeutigen neuen zu suchen. Aber dabei käme womöglich sowas wie Schlosshund vG raus..."— Haha ha – "Deshalb wurde die Entscheidung bezüglich des Namensdings von Phillip (GF) und Mathias (Hüter) getroffen. Seitdem gilt: Der 1. Bewohner im Park mit dem Namen hat Anspruch drauf, alle weiteren suchen sich Alternativen, damit die Eindeutigkeit der Zuordnung gewahrt bleibt."— Greiffs Augen wandern nach oben.... "Daran hält man sich?"— (Loibl) "Ja, soweit ich weiß..."— Loibl ist gelinde gesagt erstaunt, dass ihm ein Vorname so wichtig scheint. Greiff wechselt schnell das Thema.... (Greiff) "Was machst du eigentlich so, wenn du entspannst? - Ich meine in der Freizeit?"— Er sucht einen Strohhalm zum Festklammern. Loibl gibt ihm einen.... "Nun, ich fahre nach Rastatt rüber, um hier am Rhein spazieren zu gehen und harmlose Angler zu erschrecken, damit die mir ihre Verwandtschaft vorstellen und ich nicht selbst nach Rastatt zur Polizeiwache fahren muss, dich wiederzusehen..."— Loibl grinst verschmitzt.... (Greiff überrascht) "Du hast das gewusst?"— (Loibl) "Nein, Hilfe! - Ich nehm' dich nur auf den Arm! - Gar nichts habe ich gewusst. – Ehrlich! - Nur dass hier ein freundlicher Angler sitzt, mit dem ich über Regenwasser und Stromschnellen sinnieren kann. Das ist meine persönliche Art nach Entspannung zu suchen..."— Stefan Greiff ist verwirrt. Wie ein Teenager bei seinem ersten Date.... (Greiff) "Also, was ich eigentlich fragen wollte, was machst du sonst noch so??? - Außer jetzt spazieren gehen und harmlose Angler erschrecken?"— (Loibl) "Erzähl doch du was von dir. Das fände ich viel interessanter als meinen alten Quatsch zu hören..."– Erneutes fröhliches Lachen. Greiff übernimmt.... "Nun gut!"– Er legt sich genüsslich ins Gras, das Kinn abgestützt.... "Also, ich klettere gerne. Am Battert drüben kann man das richtig super. – Dann lerne ich Fallschirmspringen. Das ist cool. – Nur meine Mutter macht mich verrückt. Sie hat pausenlos Angst, das Flugzeug könnte abstürzen, solange ich noch drin bin."— Er dreht sich auf den Rücken, schaut in den Himmel hoch, verträumt auf einem Grashalm knabbernd.... "Ich laufe gerne - joggen, wie sich das seit Neuestem schimpft. – Und ja, wir wandern viel.... Pfalz, Elsass, Schwäbische Alb. Natürlich - logisch(!)- den Schwarzwald hoch und runter. – Harry, meine Mutter und ich und manchmal kommt sogar meine kleine Schwester mit. – Sie heißt Isabell, ist 12 und mächtig zickig. – Aber sie sieht toll aus und kann sich's somit wohl leisten. – Mir geht sie allerdings auf die Nerven.... Mama lacht darüber und meint [angepasste Stimme] ´warte mal lieber noch ab, was du erst noch für eine abkriegst! - Bald schon sehnst du dich ganz toll nach deiner so überaus freundlichen und äußerst kompromissbereiten Schwester, während deine wirklich zickige Freundin`"— Haha ha — "´dir dein Fell gegen den Strich bürstet...!!`— Schon komisch, wie sich plötzlich alles mit einem Schlag verändern kann..."— Stefan Greiff ist aufgewühlt, durch und durch voller Gefühl, das er nicht kennt, aber mag. Sofort mag, als es sich bei ihm regt.... "Was würde meine gute Mutter jetzt wohl sagen, wenn sie uns beide hier im Gras liegen sähe...??"– Sein Gesicht ist wieder einmal puterrot verfärbt. Loibl liebt dieses Wechselspiel der Farben schon inniglich.... (Greiff) "Ob Harry wirklich zum Goldkanal rüber ist?! - Viel wahrscheinlicher doch suchte er nur eine Begründung flüchten zu können.... Der fährt bestimmt nur nach Hause zu Mama und heult ihr was vor. – Dass er Schuld daran ist..." — (Loibl) "Und, ist er schuld?"— (Greiff) "Ehrlich gesagt, gewusst habe ich's nicht. Ich meine, dass ich anscheinend mehr so auf Mann stehe..."— Tiefes Stöhnen. Wiederum Farbwechsel, dann wird alles von einem eisblau leuchtenden Lächeln der Augen weggewischt. Sein Blick sucht Loibls.... "Ich begegnete noch nie einem, bei dem ich rot wurde im Gespräch.... Genauso wenig traf ich vergleichbare Frauen. Irgendwie eigentlich noch nie jemand, der mich so - na ja - unbeholfen machte, dass ich solchen Unsinn redete; so 'nen Quatsch aber auch.... Mann, ist das peinlich! - Vielleicht sollte ich besser still sein..."— Loibl beugt sich über ihn und küsst zärtlich seinen weichen Mund. Und dann trifft ihn irgendwas hart am Hinterkopf und es wird schlagartig finstere Nacht. 
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